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Am 8. April dieses Jahres hatte ich die Ehre, in der cechoslovakischen 
Gesellschaft für Mineralogie und Geologie einen Vortrag über das Altpaiaeo­
zoikum der Alpen halten zu dürfen. Dem Vortrag ging eine Reihe von Ex·· 
kursionen in jenem Gebiete voraus, das durch die Tätigkeit Barrandes 
zu einem klassischen geworden ist. Bei diesen Wanderungen und bei den 
Belehrungen in der großartigen Sammlung des böhmischen National­
museums hatten meine Begleiter, Dr. E. C 1 a r und Dr. R. Purk e rt und 
ich uns der größten Förderung durch die Herren Professor Dr. R a d i m 
K et t n er, Dr. J. K o 1 i h a und Dr. 0. K o d y m zu erfreuen und mit 
großer Bewunderung konnten wir Österreicher sehen, wie große Fort­
schritte im Barrandien durch diese Herren und ihre Mitarbeiter erreicht 
worden sind, wie großartig dieses so wunderbare Gebiet stratigraphisch 
und tektonisch in der letzten Zeit erforscht worden ist. 

Dankbar gedenke ich der vielen Anregungen, die ich im Gebiete 
zwischen Beroun und Ptibram und im böhmischen Nationalmuseum emp­
fangen habe. 

In dem engen Rahmen eines Vortrages kann von d'em Altpalaeozoikum 
meiner heimatlichen Alpen nur wenig gebracht werden. 

Altpalaeozoikum gibt es, wenn wir von dem ganz vereinzelten Vor­
kommen eines nicht näher bestimmbaren F'avosites vom Nordrande der 
Hoh~n Tauern (Salzachtal bei Hollersbach) absehen (1), in der sogenannten 
Grauwackenzone, die als ein sehr langer Streifen von sehr großer tektoni­
scher Komplikation den Südrand der Nördlichen Kalkalpen von Tirol bis 
über den Semmering hinaus begleitet, dann im langen Zug der Karnischen 
Alpen und in seiner Fortsetzung, in dem sogenannten Seeberger Aufbruch 
der Karawanken, und ferner dort, wo die Alpen weit auseinandertreten, in 
der Umgebung von Graz. 

1. Stratigraphisch bietet das Altpalaeozoikum der Grauwackenzone 
kaum etwas Bemerkenswertes - das ist ja auch klar, denn die Grauwa(;ken­
zone ist ein tekt.onisch verwüsteter Schichtst.oß von Gleitbretterbau mit 
einem sehr raschen Wechsel der stratigraphisch gänzlich auseinander ge-



ratenen Gesteinskomplexe. Dazu kommt noch ein recht hoher Grad der 
Gesteinsumwandlung, der die Fossilführung ungünstig beeinflußt hat, so 
daß Versteinerungen zu den größten Seltenheiten gehören. 

Fossilführend nachgewiesen ist in der Umgebung von Eisenerz das 
Caradoc (2) in sandigen Gestemen, die von Kalken überlagert werden. Die­
selben Gesteine - allerdings vorläufig noch ohne Versteinerungen - treten 
in derselben Verbindung im Profil des Kitzbüchler Hornes auf. 

In das Obersilur werden rote, rötliche, seltener schwarze Kalke gestellt, 
die spärliche und unbestimmbare Orthozeren führen und mit den Obersilur­
kalken der Karnischen Alpen direkt verglichen werden müssen, wenn sie 
auch wesentlich stärker durchbewegt und mehr metamorph sind. Die starke 
Durchbewegung (im Sinne von Sander), die sich bis zu einem Linsen­
gefüge (Flaserkalke) steigert, ist auch die Ursache der Fossilarmut. 

Eine bemerkenswerte Schichtgruppe sind schwarze, graphitische, oft 
kieselige Schiefer. Sie haben bei ßisenerz einen unbestimmbaren Ortho­
ceras, bei Dienten in Salzburg aber eine nicht unbeträchtliche, derzeit in 
Bearbeitung stehende Fauna g·eliefert, deren Hauptcharakteristik in den 
Cardiolen {darunter auch C. interrupta), einigen anderen Muscheln und 
kleinen Orthoceren liegt. Die Fauna ist, soweit der derzeitige Stand der 
Bearbeitung es erkennen läßt, in das obere E a oder in das untere E ß Böh­
mens zu stellen. Der Gesamtcharakter der Fauna weist auf die direktesten 
Beziehungen zu dem böhmischen Silur hin. 

Bemerkenswert ist der Erhaltungszustand der Versteinerungen: Sie 
liegen in linsenförrnige Pyritknollen emgebettet und es ist unzweifelhaft, 
daU es dieser Umstand war, der in den hochgradig durchbewegten Schie­
fern die einzige Erhaltungsmöglichkeit der Versteinerungen war. 

Devon ist in der Grauwackenzone an wenigen Stellen fossilführend 
nachgewiesen (3). So kennt man aus dem Eisenerzer Gebiete Kalke mit 
Heliotites porosus, dann am Erzberg selbst den sogenannten Sauberger 
Kalk mit Bronteus palifer und Br. Cognatus. Ferner sind in das Devon der 
Magnesit - führende Kalk des Triebenstein im Paltentale und die hellen, 
oft dolomitischen Kalke des Kitzbüchler Gebietes zu stellen, welche Brachio­
poden von der Art der Ff 2 Kalke der Karnischen Alpen führen. 

Rote Radiolarite in Verbindung mit schwarzen Kieselschiefern -
wahrscheinlich Devon - wurden am äußersten Ende der Grauwackenzone 
bei Ternitz nachgewiesen. 

II. Sehr reich ist der Bestand des Altpalaeozoikums in den Karnischen 
Alpen und auch in dem sogenannten Seeberger Aufbruch der Karawanken. 

Es sei nur kurz bemerkt, daß der größte Teil der Schief er dieser Ge­
biete nicht, wie man bis vor kurzem glaubte, in das Silur, sondern in das 
Karbon gehören, wie V in a s s a de Reg n y und Gort an i nach­
gewi€sen haben. 

A. Nachdem vor langen Jahren durch S t a c h e ·und F r e c h das 
Vorhandensein von oberem Untersilur bekannt gemacht worden war, haben 
die beiden oben genannten Italiener die Fauna einer Reihe von Fund­
punkten beschrieben. Derzeit bearbeitet der Schreiber dieser Zeilen eine 
solche Fauna und kann im Wesentlichen die Ergebnisse der Italiener be­
stätigen. Die Fauna besteht zum größten Teil aus Brachiopoden und 



Bryozoen; Cystoideen sind seltener und nur ein Gastropode ist bekannt 
geworden. Der Fauna fehlen Trilobiten und Graptoliten. 

Unter den Brachiopoden seien genannt: Orthis calligramma, 0. por­
cata, 0. Actoniae, 0. vespertilio, 0. noctilio, Strophomena grandis, Str. 
expansa; sehr bemerkenswert ist das recht häufige Auftreten von Poram­
bonites intercedens var. filosa - bekanntlich fehlt Porambonites in Böh­
men und das Böhmische d ~ hat eine andere Fazies. Nur ganz leichte An­
klänge finden sich an das böhmische Ordovician - z. B. im Auftreten von 
Orthis ellipsioides, 0. redux, Monotrypa certa; aus dem Seeberger Auf­
bruch der Karawanken ist mir Aristocystites bohemicus bekannt geworden. 

Wenn auch ganz vorherrschend Formen des englischen Caradoc auf­
treten, so zeigen doch die eben genannten böhmischen Arten, daß kein 
absoluter Abschluß gegen das böhmische Untersilur-Meer vorhanden war. 
Der englische Charakter der Fauna ist umso merkwürdiger, als im Ober­
silur geradezu eine Invasion der böhmischen Fauna stattfand. Allerdings 
ist es eine Frage, ob man, wenn die böhmischen und englischen Brachio­
poden in einer Hand vereinigt waren, nicht zur Vereinigung vieler bisher 
unter getrennten Namen lauf end~m Arten käme. 

Eine genaue Einstellung der Fauna in einen Horizont des Caradoc ist 
wegen des Fehlens von Graptoliten und Trilobiten unmöglich. Es ist auch 
nicht unmöglich, daß im alpinen Untersilur noch die Äquivalente der Caly­
mene Tristani Stufe vorhanden isnd. 

Es scheint mir ferner sehr wohl möglich zu sein, daß das Ashgillian 
nicht mehr vertreten ist, so daß hier eine Lücke (21) wäre, die allerdings 
auch noch in das Obersilur reicht. Das bedeutet eine vollkommene Analogie 
zu den Verhältnissen in Böhmen. Auf die scheinbaren Übergänge zwischen 
dem Caradoc und dem Obersilur kann ich nicht allzu viel geben, denn der­
artige Erscheinungen können in einem so hart gestörten Gebiete auch auf 
tektonischem Wege entstehen. 

Der Gesteinsentwicklung nach ist das Carodoc der Karnischen Alpen 
durch Kalkschiefer, gelbe, ockerige Schiefer und Sandsteine gebildet. 

B. Ein schöne Entwicklung zeigt das karnische Obersilur. Die der­
zeitigen Ansichten über seine Gliederung sind wesentlich verschieden von 
jenen, die Frech vertreten hat (6). Frech meinte, vom Studium des 
Profiles des Valentintörls ausgehend, daß eine Ablagerungsfolge mit in den 
Kalken liegenden Zonen des Orthoceras potens, 0. alticola, 0. Richteri, Tor­
noceras inexpectatum und Rhynchonella Megaera vorliege. Die sandigen und 
schieferigen Zwischenlagen haben sich nun zum Teil als Caradoc, zum 
anderen Teil als Oberkarbon erwiesen, so daß es sich um eine Schuppen­
zone handelt, in der die Kalke mit Tornoceras inexpectatum dem Devon 
angehören. 

Man kennt im Obersilur der Karnischen Alpen - jenes der Kara­
wanken ist spärlich entwickelt - eine Reihe von Fazies, die kurz be­
sprochen werden mögen. 

a) In den Graptolitenschiefern (7), die zum größten Teile jenen der 
Vyskoeilka sehr ähnlich, aber etwas mehr metamorph sind, ist eine Reihe 
von Horizonten nachgewiesen, worüber die Tabelle Auskunft gibt. 
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Im Nölblinggraben ist der Graptolitenfundpunkt I als schmale Zone 
zwischen N etzkalken entwickelt. Darüber folgt höher oben wieder eine 
Schieferzone zwischen Netzkalken, in der drei Niveaux nachgewiesen sind 
(Nölbling II a-c). Der Graptolitenfauna von Nölbling I stehen jene des 
U ggwatales, von Cas. Meledis und Ramaz gleich. G o r t a n i bestimmte 
ihr Alter als mittleres Llandovery. Eine Aufstellung zeigt im Vergleich 
mit den englischen Verhältnissen, daß 32% der Arten auf die Zone 19, 
21 % auf die Zone 20, 16% auf die Zone 21 und 13% auf die Zone 18 fallen; 
es kann daher diese Fauna mit der Zone 19 bei Elles und Wood verglichen 
werden. 

Die Fauna aus dem Fundpunkt II a zielt auf das obere Llandovery, 
etwa auf die Zonen 21 und 22 bei Elles und Wood. Der Fundpunkt Nölb­
ling II b entspricht mit Mon. Halli und M. Holmi beiläufig der Zone 23 bei 
Elles und Wood der Fundpunkt Nölbling II c gehört mit Mon. Colonus und 
M. Dubius in die untere Ludlow-Zone 33, 34 bei Elles und Wood. 

Andere Fundpunkte sind in der Tabelle verzeichnet. Erwähnt sei nur 
noch der Mon. priodon aus den Kalken des Kok, der beiläufig der Abtei·­
lung Ee1ß Böhmens entspricht, und der Fundpunkt Gundersheimer Alpe, 
dessen Mon. uncin.natus der Zone 33 und 34 entspricht, während Mon. 
spinulosus von der Basis des schwedischen Wenlock angegeben wird, so 
daß die genaue Alterseinstellung wegen der sehr verschiedenen, auf einer 
Platte vereinigten Graptoliten nicht durchzuführen ist. 

Erwähnt sei noch, daß am Kok Schiefer von Aussehen der Grapto­
litenschiefer den Orthoceras duke führen. 

Es ist sicher, daß im untersten Unterllandovery eine Lücke vorhanden 
ist und daß darüber die Graptolitenfazies bis in das untere Ludlow durch­
geht. 

Die Graptolitenfauna der Karnischen Alpen hat, wie Go r t a n i aus­
einander gesetzt hat, sehr nahe Beziehungen zu der britannisch-skandina­
vischen Provinz - trotz der sonst sehr nahen Beziehungen zu Böhmen. 

b) Die zweite, sehr verbreitete und stellenweise mächtig entwickelte 
Fazies des Obersilurs sind die Orthocerenkalke, aus denen eine dem böh­
mischen E gleich zu stellende Fauna schon seit langer Zeit bekannt ist 
(Stach e, Geyer, Frech, Spitz, V in a s s a de Reg n y, 
Gortani). 

Bei den Versuchen der Altersgliederung dieser Gesteine wurde bisher 
i~mer mit den Begriffen B a r r a n de s Ee1 und Ee2 gearbeitet. Von 
diesem Standpunkte aus ist es sehr leicht festzustellen daß in der bisher 
bekannten Fauna die Stufe Ee1 palaeo.ntologisch nicht vertreten sei daß 
der weitaus größte Teil der Versteinerungen auf Ee2 deutet. ' 

Man hat eben bisher angenommen, daß die Stufe Ee1 in den Karni­
sc~en Alpen durch Schiefer mit Rastrites oder durch Netzkalke mit unbe­
s~.1mmbaren Orthoceren, die Stufe Ee2 durch die reichlich versteinerungs­
fuhrenden schwarzen, roten und pfirsichtblütenroten N etzkalke, durch 
braune und schwarze Kalke und durch di·e sogenannten Eisenkalke ver­
treten werde. 
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In der Fauna herrschen die engsten Beziehungen zum böhmischen E. 
Das zeigt auch die große, derzeit in Bearbeitung stehende Fauna des Kok­
berges (8); von ihren Arten kommen 4% nur in Ee1, 60% nur in Ee2 , 23% 
in Ee1 und Ee2 13% in anderen Stufen des böhmischen Silurs oder im 
Obersilur von Deutschland vor oder es sind neue Arten. 

Unter Anwendungen der Barrand e'schen Aufstellungen ist die 
Feststellung, es liege Ee2 in diesen Faunen vor, eine Selbstverständlich­
keit. Sonderbar aber muß es anmuten, wenn man bei S t a c h e ließt, daß 
der Mon. priodon in diesen Kalken vorkomme. Da kann es sich nur um 
eine Vertretung der Zone ea2, der Priodon beds (9) des böhmischen Silurs 
handeln, umso mehr als am Kok die in diesen beds verbreiteten Arethusina 
Konincki, Slava bohemica usw. vorkommen. 

Die ausgezeichneten Arbeiten der cechischen Geologen haben es nun 
klar gemacht, daß die Begriffe Ee1 und Ee2 wenigstens zum Teil Fazies 
sind. Es wird, wie ich aus Gesprächen mit Herrn Dr. K o 1 i h a entnehmen 
konnte, in Böhmen einer Aufsammlung von Bank zu Bank - nicht in der 
Art, wie Barrande seine Versteinerungen zusammen brachte (10) - be­
dürfen, um die wirkliche Verteilung der Fossilien festzulegen. 

So viel kann aber schon heute aus dem Studium der Fauna des Kok 
gesagt werden, daß ein Teil der Kalke unter und in den Priodon beds hegt, 
während der andere (meist rote Kalke) das Hangende bildet. 

c) Früher wurde Frechs Zone der Rhynchonells Megaera erwähnt. 
Diese Brachiopoden-Krinoidenfazies, die stellenweise auch noch durch 
kleine Orthoceren ausgezeichnet ist, führt Rhynchonella Megaera, Rh. 
Zelia, Rh. Sappho, Spirigera subcompressa, Encrinurus Beaumonti var. 
Novaki usw. 

V i n a s a de R e g n y kommt hinsichtlich der Megaera-Schichten 
des Wolaier Törls zwn Schluß (11), daß reines Obersilur vorliege, aus der 
Fauna mit Rhynch. Megaera kommen unter Wegrechnung der neuen und 
der nur in den Karnischen Alpen vorkommenden Formen, ferner der bis 
in das Ff2 gehenden und der nichtböhmischen Arten 42% auf der Dlouha 
Hora vor; den Monograptus ultimus konnte ich in dem mir vorliegenden 
Material bisher noch nicht entdecken. 

Am Valentintörl führen die Megaera-Schichten auch die Cardiola 
interrupta (12). Diese Art wird von Per n er (13) aus Ee1 und Ee2 an­
gegeben. Per n er- K o d y m (14) stellen fest, daß sie in Böhmen meist 
in ea2 erscheint, daß sie aber bis zu den höchsten eß(Ee2 )-Schichten lebt, 
während sie in anderen Ländern meist in höheren Schichten als ea2 auftritt. 

Es hat mich bei der Begehung des Kammes der Dlouha Hora auf das 
Höchste überrascht, daß ich da über den Steinbrüchen mit ihren Cephalo­
podenzonen auf den Äckern (längs der Seilbahn von Koneprusy her) eine 
Brachiopoden- und Krinoidenzone mit Encrinurus Beaumonti, Atrypa ( ?) 
linguata, Cardiola interrupa, Cardiola fortis und Orthoceren fand, die in 
ihrer Gesamtheit die größte Ähnlichkeit mit den alpinen Schichten mit 
Rhynchonella Megaera hat. Ich zweifle nicht, daß diese Schichten auf der 
Dlouha Hora, welche der Brachiopoden- und Krinoidenzone mit Mon. 
ultimus entsprechen, das Äquivalent der alpinen Rhynchonella Megaera­
Schichten sind. 
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d) Eine weitere Fazies des alpinen Obersilurs sind die Kalke mit ver­
kieselten Korallen (Mt. Lodin = Findenigkofel), deren Fauna eine sehr 
merkwürdige Mischung von Obersilur- und Devonarten ist. So treten (26) 
neben obersilurischen Arten Cyathophyllum vermiculare, Heliolites po­
rosus. Favosites Goldfussi auf und dazu gestellt sich einerseits Pentamerus 
linguifer (E und Devon von Böhmen, Unterdevon des Ural), andererseits 
Orthoceras alticola. Es ist allerdings unbekannt, ob in diesen Kalken zonen­
weise gesammelt wurde. Vermutlich nehmen diese Kalke nur einen sehr 
hohen Teil des Obersilurprofiles ein. Sollte es ein Äquivalent von ey 
(= Ff1 ) sein? 

e) Eine sehr geringe Verbreitung haben in den Karnischen Alpen 
schwarze Tonschiefer mit Trilobiten (Encrinurus Beaumonti? Phacops 
sp.), ferner Kalkschiefer mit Tentakuliten, die z. B. am Kok auftreten. 

Wo die Möglichkeit einer Vertretung von ey (Ff1 ) liegt, wird beim 
Devon besprochen werden. 

C. Die Devon[ ormation ist in den Karnischen Alpen in einer hervor­
ragend mächtigen und fossilreichen Entwicklung vorhanden (15). Die 
Gesamtfauna umfaßt über 900 Arten. Weniger gut, weil tektonisch sehr 
stark hergenommen, ist die Devonentwicklung im Seeberger Aufbruch in 
den Karawanken. 

a) über den Megaera-Schichten des Valentintörls liegen dunkle, dann 
helle Kalke. Die dunklen Kalke sind wohl eine Fazies der an anderen 
Stellen entwickelten blauschwarzen Plattenkalke mit Hornsteinen, welche 
eine große Ähnlichkeit mit den Ff1-Kalken des Berounkatales zwischen 
Karlstein und dem Kozelfelsen haben. 

Der helle Riffkalk enthält eine typische f (Ff2) Fauna; diese stimmt 
so ausgezeichnet mit dem Konepruser Kalk überein, daß an der Identität 
des Horizontes, der Fazies und der Meeresprovinz gar nicht zu zweif ein 
ist, wie schon vor langer Zeit Frech festgestellt hat (16). Die Invasion 
der böhmischen Fauna dauert also noch in dem sehr mächtigen Riffkalk an. 
Wie sehr der böhmische Charakter der Fauna ausgeprägt ist, zeigt die 
Tiergesellschaft des sogenannten Seekopfsockels beim Wolaiersee (17); 
darin sind unter den Unterdevonformen 50% rein böhmische Arten, 45% 
sind Böhmen und dem Rheinland-Westeuropa gemeinsam und 5% sind 
Rheinländisch-westeuropäische Arten. 

Ein bemerkenswertes Element der Fauna sind die Karpynskien, die 
einen ausgezeichneten Ausblick auf die Beziehungen des karnischen f 
(Ff2) Kalkes zu der Herzynfauna des Ural ergeben. 

Leider sind die alpinen Korallen des Ff2 Kalkes schlecht studiert. Ich 
zweifle nicht, daß bei einer Revision dieser Korallen und der böhmischen 
Konepruser Korallen im Vereine mit den Grazer Unterdevonkorallen sich 
überraschende Ergebni.sse werden erzielen lassen. 

pie schwarzen Kalke sind durch ihren Reichtum an Hercynellen aus­
gezeichnet, der neben dem silurischen Gepräge der Gastropodenfauna 
(allerdings ist das eine normale Eigenschaft des Herzyn) zu einem Ver­
gleich mit der böhmischen Etage ey (Ff1 ) herausfordert. 
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Auch in der sonst ganz mit dem. Konepruser Kalk übereinstimmenden 
Fauna findet sich Einiges, was auf die Vertretung tieferer Horizonte hin­
deutet - so z. B. Pentamerus Janus, P. pelagicus, Cyrtoceras pugio. 

Diese dunklen Kalke mit ihrer auf ey (Ff1) hindeutenden Fauna und 
der untere Teil der hellen f (Ff2 ) Riffkalke gehen seitlich in einander über, 
so daß also hier die Ff1 Stufe auch durch helle Kalke vertreten werden kann. 

In Böhmen liegt in den ey (Ffi) Schichten noch der Monograptus 
Kayseri. Ich möchte aber nach der Begehung des Profiles Karlstein­
Srbsko-Beroun doch nicht die Vermutung unterdrücken, daß die dort 
sehr schön aufgeschlossene Schichtreihe von eß über ey nach f nur in ihrem 
unteren, den genannten Graptoliten führenden Teilen noch zum Silur ge­
hört und daß die oberen Teile schon in das Devon zu stellen sind. 

In das höchste Unterdevon stellt Gort an i (18) die Fauna des Mt. 
Coglians und der Cianevate. Diese enthält etwa 35% Mitteldevonformen 
zum größten Teile von westeuropäisch-rheinländischem Charakter und 
65% Unterdevonformen, unter welchen etwa ein Fünftel rein böhmische 
Ff 2 Formen, etwas über ein Fünftel Böhmen, den Rheinlanden und West­
europa gemeinsame Formen sind, während der Rest in den Rheinlanden 
vorkommt. 

Das kann als der Abbau der böhmischen Invasion aufgefaßt werden. 
b) In der Kellerwandkette (dann aber auch in dem Seeberger Auf­

bruch der Karawanken) und an anderen Stellen der Karnischen Alpen ist 
Mitteldevon entwickelt. 

Die als Kalke entwickelten Äquivalente der Calceolaschichten sind in 
der Kellerwandkette nicht allzu reich an Versteinerungen. Wenn wir diese 
Fauna betrachten (19), so sehen wir, daß die böhmische Invasion zu Ende 
ist und daß nur die rheinische Devonfauna herrscht. Das geht am klarsten 
aus den Korallen hervor: Alveolites suborbicularis, Cyathophyllum helian­
thoides var. philocrinum , Pachypora reticulata, Striatopora subaequalis 
var. angustior, Cyathophyllum ceratites, C. Lindströmi usw. Dazu kommen 
Spirifer digitatus Barr. und große Pentamerusarten (Pentamerus Petersi, 
P. pseudobaschkirikus = russische Beziehungen!). 

Es erscheint mir allerdings erwägenswert zu sein, ob nicht die 
Korallenschichten, die mir Professor K e t t n e r im Hluboeeper Tal und 
zwischen Chuchle und Zlichov im ga3 gezeigt hat, der rheinischen Fauna 
entsprechen. 

Hier sei noch allgemein erwähnt, daß die Korallenfauna des karni­
schen Mitteldevons die allerengsten Beziehungen zum rheinischen Becken 
hat (20). 

Die ebenfalls als Kalk entwickelten und eine große Fauna (besonders 
Fundpunkt Monumenz) führenden Stringocephalenschichten haben eine 
typisch rheinländisch-westeuropäische Fauna. Sie enthält unter den Mittel­
devonformen 1 % böhmische Arten, 2% Arten, die Böhmen und Westeuropa 
gemeinsam sind, 60% rein westeuropäisch-rheinländische Arten, unter den 
Unterdevonformen 13% böhmische Arten, 13% Arten, die Böhmen und 
Rheinland-Westeuropa gemeinsam sind, und 11 % rein westeuropäisch­
rheinländische Arten. 



8 

Man sieht also, daß der böhmische Einfluß fast völlig verschwunden 
ist, daß geradezu eine Absperrung gegen das böhmische Becken vorhanden 
war. 

c) Das untere Oberdevon ist in der Fazies der Ibergerkalke entwickelt 
und enthält eine Fauna, die vollständig dieser Fazies in Deutschland und 
Polen entspricht; zum großen Teile sind es Brachiopoden. 

Das obere Oberdevon ist als Clymenienkalk entwickelt. Von der Stufen­
gliederung der deutschen Geologen :st bisher nachgewies·en : die Cheiloceras­
stuf e, die Prolobitesstufe, die Postprolobites-Platyclymenienstufe, die Laevi­
gites-Gonioclymenienstufe und die Gattendorfiastufe (21). Der Nachweis 
der höchsten Stufe, der Wocklumeriastufe steht noch aus. 

d) Neben der bis auf die Clymenienkalke als Riffkalk mit Brachio­
poden, Korallen, Krinoiden usw. entwickelten, immer sehr mächtigen Reihe 
des Devons geht eine zweite Fazies von geringer Mächtigkeit einher. Es 
sind rote und graue N etzkalke mit Goniatiten, welche die Stufen vom 
Unterdevon über das Mitteldevon bis in die Manticocerasstufe vertreten 
(21). Sie bilden im Verein mit Silur und Karbon eine wilde Schuppenzone 
unter der Riffkalkentwicklung. Dazu gehört z. B. die Schuppenzone des 
Valentintörls (S. ) . 

III. Das Palaeozoikum von Graz hat immer große Schwierigkeiten in 
stratigraphischer Hinsicht gemacht. Ich hoffe, daß mit dem hier nieder­
gelegten neuesten Standpunkt endlich das stratigraphische Problem einer 
Lösung näher gebracht sein wird. 

Rote geflaserte Kalke mit überaus schlecht erhaltenen Orthoceren und 
in spärlicher Entwicklung und Verbreitung sind dem karnischen Ober­
silurkalk gleichzustellen. Die Schief er und Sandsteine unter ihnen möchte 
ich mit dem karnischen Caradoc vergleichen, wenn auch bisher noch 
keinerlei Versteinerungen aus ihnen bekannt geworden sind. 

über den Orthocerenkalken liegt eine mächtige Schichtgruppe, die mit 
sandigen Schiefern und Sandsteinen beginnt, wobei sich Dolomitbänke ein­
schalten, nach oben hin entwickelt sich eine Wechsellagerung von Dolomiten 
und Sandsteinen, die von einem Zug von Diabastuffen abgeschlossen wird; 
darüber liegt ein recht mächtiges Schichtglied von Dolomiten. In diesen 
letzteren und in den Dolomiten unter den Diabastuffen sind spärlich Ko­
rallen der folgenden Stufe mit Heliolites Barrandei nachgewiesen. Das 
ganze heißt Dolomit-Sandstein-Stufe. 

Die hangende, mächtige Kalkablagerung enthält eine Korallenfauna, 
deren charakteristische Versteinerungen Heliolites Barrandei, Favosites 
styriacus und F. Ottiliae (die beide auch im Konepruskalk vorkommen), 
große Pentamerusarten (P. Petersi) sind. Man nennt diese Stufe auch die 
Schichten mit Heliolites Barrandei. 

Im hangendsten Teil der Kalke liegen reiche Faunen mit Brachiopoden, 
Gastropoden und Muscheln in Begleitung der gewöhnlichen Korallen ; diese 
Fauna hat sowohl zu dem böhmischf:n f (Koneprusy) und zu dessen kar­
nischen Äquivalenten als auch zum obersten Unterdevon der Rheinlande 
und zum uralischen Devon Beziehungen. Diese Faunen sind in das oberste 
Unterdevon oder in das unterste Mitteldevon einzustellen (23). 



9 

über diesen Unterdevongesteinen tritt eine Teilung in zwei Fazies ein. 
Die eine Fazies ist neuestens in geringer Mächtigkeit in der nächsten Um­
gebung von Graz nachgewiesen worden. Es ist da das Mitteldevon und die 
Manticocerasstufe als Goniatitenkalk entwickelt, der von Clymenienkalk 
(Prolobites, Postprolobites-Platyclymenien, Laevigites-Gonioclymenien­
stufe) überl i,gcrt wird. 

Die and 9re Fazies ist im Hochlantschgebiete vorhanden. über den dort 
sehr wenig mächtigen Barrandeischichten liegen Kalkschiefer mit einer 
Mischfauna aus Unter- und mitteldevonischen Korallen (Kalkschiefer der 
Hubenhalt). Darüber liegen Dolomite und mächtige Kalke (manchmal mit 
Einschaltungen von Diabasdecken), welche die ganz klare Korallenfauna 
der Cafoeolaschichten der Eifel führen. Diese Calceolaschichten werden von 
flaserigen, mächtigen Kalken überlagert, die zwar den Stringocephalus 
Burtini noch nicht geliefert haben, aber durch ihre Korallenfauna die Ein­
stellung in das obere Mitteldevon anzeigen. Das sind die Kalke mit Cyatho­
phyllum quadrigeminum (24). 

ParaUel mit dieser geschichteten Entwicklung des oberen Mitteldevons 
geht ein ungeschichteter, meist sehr heller Kalk, der sogenannte Hoch­
lantschkalk, der zum Teile in die Calceolaschichten herabgreift, zum 
größeren Teil sich mit den Quadrigeminumbänken sich verzahnt und auch 
ihr Hangendes bildet. Man kennt aus ihm nur wenige Versteinerungen un­
bestimmt mitteldevonischen Alters. 

Hier sei noch kurz angemerkt, daß man im Grazer Gebiet (25) - wie 
in den Karnischen Alpen - eine tektonisch tiefer liegende, als Bänder­
und Flaserkalk ausgebildete Devonserie hat (sehr spärlich fossilführend), 
welche ihre höhere Metamorphose der überschiebung durch die normale, 
oben besprochene Devonserie verdankt. Zu dieser metamorphen Devonserie 
gehören jene früher in der Stratigraphie des Grazer Palaeozoikums so un­
erfreulich unklaren Schichtgruppen, die ältere stratigraphische Auf­
fassungen als Kalkschieferstufe und Schöckelkalk bezeichnet haben. 

Schließlich sei noch auf die engen Beziehungen des Grazer Devons zu 
dem mährischen Devon hingewiesen. Darauf habe ich, die Literatur aus­
wertend, schon einmal aufmerksam gemacht (23); jetzt habe ich in dem 
schönen Institut des Herrn Kollegen K et t n er eine Suite des mährischen 
Devons gesehen, die mich von den sehr engen Beziehungen zum Grazer 
Devon vollständig überzeugt hat. 

IV. Nach diesem leider nur sehr gedrängten überblick über das alpine 
Altpalaeozoikum sei noch ein Hinweis auf den metamorphen Zustand ge­
geben. Ganz allgemein ist das Altpalaeozoikum der Grauwackenzone we­
sentlich höher metamorph als jenes bei Graz und in den Karnischen Alpen. 
Aber auch das karnische und das Grazer Palaeozoikum sind wesentlich 
höher metamorph als das böhmische Altpalaeozoikum. 

In ihrem metamorphen Zustand sind die alpinen altpalaeozokischen 
Ablagerungen noch am ehesten zu vergleichen mit dem Algonkium, das 
wir unter der ausgezichneten Führung von Prof. K et t n er zwischen 
Pfibram und Jince kennen gelernt haben. Mit der höheren Metamorphose 
geht Hand in Hand die ungleich stärkere Durchbewegung. 
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Es ist selbstverständlich, daß die tektonisch tief er, das heißt unter der 
reich f ossilführenden Serie von Devon und Silur liegenden altpalaeozoischen 
Reihen eine noch wesentlich höhere Metamorphose und Durchbewegung 
erlitten haben; sie gleichen etwa der phyllitischen Metamorphose. 

Aber nicht nur auf diesem Gebiete liegt ein Unterschied zu dem böh­
mischen Altpalaeozoikum; es gibt auch stratigraphische Unterschiede, die 
bisher noch nicht erwähnt worden sind. In den Alpen haben wir keinen 
Vulkanismus im unteren Obersilur; wohl aber haben wir diabasische Laven 
im Unter- und Mitteldevon von Graz, während den anderen altpalaeozoi­
schen Gebieten kein sicherer silurischer oder devonischer Vulkanismus zu­
zuzählen ist. 

Ein Unterschied liegt auch auf tektonischem Gebiete. Ich weise da nur 
hin auf die starken nachvariszischen Gebirgsbewegungen, denen das alpine 
Altpalaeozoikum unterworfen war. Ich möchte aber doch nebenbei erwäh­
nen, daß eine so schöne Ablösungsfläche, wie sie im Barrandien zwischen 
dem d~ und dem ea liegt, in den Alpen fehlt oder durch jüngere Gebirgs­
bewegungen verschleiert ist. 

Der größte Unterschied aber zwischen dem böhmischen Gebiet und den 
Alpen liegt in den sehr verschiedenen Schicksalen nach der variszischen 
Gebirgsbildung - in den Transgression des marinen Oberkarbons (Schwa­
gerina princeps-Stufe mit russischer Fauna) und des Permokarbons, in der 
Ausbildung der ostalpinen Geosynklinale mit der Anhäufung der gewaltigen 
mesozoischen Gesteinsmassen. 

Diese großartige Sedimentation ist die Zeit der Evolution, die der Ge­
birgsbildung vorausgeht. Gleichsam c.ls Peripetie haben wir nach der 
austrischen Gebirgsbildung in der mittleren Kreide die Transgression von 
Cenoman und Gosaukreide, die etwa gleichzeitig mit der Kreidetrans­
gression von Böhmen verläuft und die dem gewaltigen, dramatischen Vor­
gang vorausgeht, den wir die Alpenfaltung nennen. 
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